
^ . 252 Dienstag , den 27 . Oktober 1914 Gegründet 18SS

DerTaunusbote erscheint
^glich außer an Sonn«

und Feiertagen.
Vierteljahrspreis

A Homburg  einschließ-
^  Bringerlohn MK. 2.50

bei der Post MK. 2.25
^ ' schließlich Bestellgebühr

^uch, « tzartxn 20 Pfg.
^uzelne Nummern 10 Pfg.
gerate Kosten die fünf«
«rspaltene Zeile 15Psg .,im

BeKlamentetl 30 Pfg.
^ Anzeigeteil des Tau-
»urbote wird in Homburg
"ud Kirdorf auf Plakats

tafeln ausgehängt.

Homburg aaeötatt.
Anireiaer für Bad Kombura v. d. Äöke

DemTannusbotewerden
folgende Gratisbeilage»

beigegeben:
Jeden Samstag:

Illustr . Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd:
.Mitteilungen über Land-
und Hauswirtschaft " oder

„Lustige Welt"
Die Ausgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.

Abonnements im
Wohnungs -Anzeiger

nach Übereinkunft.
Redaktion und

Expedition:
Audenstr .l , TelephonNr .9

Krieg
^ Völkerschlacht an der belgisch-französischen

Küste. *
Uirv nbon- 25. Okt. (W. B . Nichtamtl.) Der
^ "arische Mitarbeiter der „Times " schreibt:

die Deutschen nach Calais kommen,
in einiger Zeit unter dem Schutze

T,r/i? cht Batterien vorbereitet und schweres
herangebracht und aufgestellt werden.

Möglichkeit zu leugnen , hieße nur uns
i^ °uschung bereiten . Deutsche Untersee-
L ' könnten diese Häfen erreichen, da „diese
J die Art hat , zu gehen und zu kommen.
(Y lvt beliebt . Es ist nicht undenkbar , daß

^ ^ pedoboote mit der Eisenbahn oder
Kanälen diese Häfen erreichen,

^ ^openhagen, 26. Okt. (W. B. Nichtamtl .)
^ kwnal Tidende " meldet aus Hazebrouck:
sei? er König der Belgier sich kürzlich unter
w .schein Feuer auf dem Schlachtfeld befand,
^efoi?n ^kab , sich aus dem Bereich der
Y5?1 zu entfernen . Der König erwiderte:

Leben hat für mein Land keinen grö-
Mert , als das eure. Mein Platz ist das

^lachtfeld."
27. Okt. Wie holländische Zei-

aus  London berichten, haben die Ar-
iĥ? ^ ^̂ verbände von Liverpool und Man-
| 1 öre Stilllegung ihrer Betriebe rnfolge
^ ^ ^ sinangels zu 33 vom Hundert befchlof-
^ (,,. .7" Einige 50 große Antwerpens Han-
^ '̂MUser sollen wegen der Vernichtung ihrer

^Vorräte durch die Engländer vor ihrem
(§̂ 8 aus Antwerpen dem amerikanischen

im Haag Entschädigungsansprüche
von 230 Millionen Francs angezeigt

Amsterdam , 26. Okt. (Priv .-Tel . „Frkf.
i DerKorrespondent des „Telegraaf " aus

^ .. öer holländischen Grenze meldet:
scĥ ^ b ist wieder in den Händen der Deut-
%'  Lastern kamen in Brügge zwei 42 cm=
!o[;e^ n 28 cm-Eeschütze an . Die Deutschen
W ? ^ te  Kanonen zwischen Seebrügge und

aufgestellt haben.
tê kkerdam, 26. Okt. Der „Nieuwe Not-

sche Courant " meldet : Flüchtlinge aus
erzählen, daß dieser Platz beschossen

fcew'l ist, weil die französischen Soldaten,
ste weggingen, die Dächer abgedeckt und

von den Mansarden aus geschossen hatten . Von
Noulers wurde eine Kriegskontribution von
200 000 Francs verlangt . Es wird ferner er¬
zählt , daß der Bürgermeister , der Stadtsekre¬
tär und sechs angesehene Bürger der Stadt
als Geiseln im Rathause interniert worden
seien. Die protestantische Schule und die
Kirche sollen unversehrt sein.

Eens. 26. Okt. Den gestern fortgesetzten
deutschen Vormarsch westlich Nieuport findet
eine wortreiche, aber keinen Erfolg der Ver¬
bündeten meldende französische Note „begreif¬
lich." Privatmeldungen heben jedoch hervor,
daß Paris und Bordeaux die deutschen Fort¬
schritte im Norden und in der Argonnenge-
gend vollkommen richtig einschätze. Geflissent¬
lich werden die Opfer , denen die deutschen
Erfolge zu danken sind, beständig übertrieben.
Die gestern eingetroffenen Verstärkungen der
Franzosen längs des Lys -Flußes lassen für
heute erneute Kämpfe zwischen Ypern und
Lille sowie um Thourout voraussehen.

Um Warschau.
Stockholm, 27. Okt. Die Blätter melden

aus Petersburg : Eine deutsche Luftflotte aus
mehreren Zeppelinen und Luftfahrzeugen be
stehend, beschieße seit dem 25. Okt. früh War
schau. Die Angriffe würden durch Maschinen¬
gewehre von den Kirchtürmen erwidert . Es
werde mit der baldigen Uebergabe der Stadt
gerechnet. — Der Lokalanzeiger bemerkt zu
dem letzten Satz : Warten wir das Wort des
Großen Hauptquartiers ab. Stürzen wir uns
nicht in übereilte Hoffnungen , sondern freuen
wir uns , daß jedenfalls unsere Aktien in:
Osten steigen und nicht fallen.

Die österreichischen Erfolge.
Wien, 26. Okt. (W. B . Nichtamtl.) Ami-

lich wird bekanntgegeben : Seit dem 23. dieses
Monats werden Erfolge unserer Truppen
zwischen Rakro und Rogtika gemeldet. Die
Operationen zur Säuberung des bosnischen
Gebietes machten weiter erfreuliche Fort¬
schritte. Der auf Veliko-Brod und Vracevica
westlich von Visegrad eingeholte und gestellte
Gegner wurde am 24. abends angegriffen
und nach Visegrad zurückgeworfen. Unsere
verfolgenden Truppen erreichten gestern die
Drina bei Visegrad und Anegjepa . Eorazda

und westlich davon haben die östlichen Posi¬
tionen bis zur Drina vom Feinde vollständig
gesäubert. — Bei dieser Aktion erbeuteten wir
zwei Geschütze und eine große Menge Infan¬
terie - und Artillerie -Munition . Die monte-
negrinischenAbteilungen trennten sich von den
Serben und ziehen sich südwestlich zurück.
Gleichzeitig fanden auch im Sawe - und Drina-
Eebiet (Matschwa) für uns erfolgreiche
Kämpfe statt . Bei Ravnja und Ardenkovic
gelang es unseren Truppen nach entsprechen¬
der Artillerievorbereitung trotz starker Draht¬
hindernisse zwei hintereinader gelegene feind¬
liche Positionen zu erobern , wobei 4 Maschi¬
nengewehre und 600 Gewehre erbeutet sowie
zahlreiche Gefangene gemacht wurden . Heftige
Gegenangriffe der Serben brachen blutig zu¬
sammen.

8ÜÜÜ Russen gefangen.
Wien , 26. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Amt¬

lich wird verlautbart : In den Kämpfen vor
Jwangorod machten wir bisher 8000 Russen zu
Gefangenen und erbeuteten 19 Maschinenge¬
wehre. Nächst Jaroslou mußten sich ein rus¬
sischer Oberst und 200 Mann ergeben. Bei
Zalucze (südwestlich Sniatyn ) und bei Pa-
sienicza (südwestlich Nadworna ) wurde der
Feind zurückgeworfen. Die Lage im großen
ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs

v. Höfer, Generalmajor.

Russen und Perser.
Konstantinopel, 26. Okt. (W.B . Nichtamtl.)

Wie persische Blätter melden, haben die Rus¬
sen die Stadt Saudschbulak geräumt . Kaval¬
lerie , Infanterie und Artillerie ist nach Ruß¬
land zurückgekehrt,- es blieben nur 30 Kosaken
zurück. Die persische Bevölkerung habe eine
ungeheure Freude über den Abmarsch der
Russen kundgegeben. Die persischen Kanonen
die seit der Besetzung der Stadt durch die
Russen vergraben werden, sind jetzt ausge¬
graben und in Stellung gebracht worden.

Aegypten.
Konstantinopel, 26. Okt. (W. B. Nichtamtl.

Das ägyptische Blatt „Elharam " meldet, daß
die Engländer einen Studenten der großen
muselmanischen Universität Azhar in Kairo
verhaftet hatten . Die hieran sich angeschlossene
Untersuchung habe ergeben, daß Professoren
der Universität und Scheiks der Moschee einen
Aufstand in Aegypten vorbereiteten . Die

Engländer hätten die entsprechenden Maß¬
regeln getroffen . Ein anderes Blatt meldet,
daß die Regierung des Südens gegen den
ägyptischen Bakin von Darfour , der sich ver¬
dächtige Umtriebe gegen die Engländer habe
zuschulden kommen lassen, ein Heer entsandt
habe.

Von der türkischen Küste.
Konstantinopel, 27. Okt. Aegyptische Blät¬

ter melden, daß nunmehr ein Ueberwachungs-
dienst an der türkischen Küste durch englische
Kreuzer eingerichtet worden ist.

Engländer und Inder Hanen sich die Köpfe
blutig.

Wien. 26. Okt. (W. B . Nichtamtl.) Die
„Südslavische Korrespondenz" meldet aus
Konstantinopel : Der „Tanin " berichtet aus

Alexandrien : Zwischen hier eingetroffenen
indischen Truppen , die zum Weitertransport
nach Frankreich bestimmt waren , und den eng¬
lischen Earnisontrupen ist es zu einem blu¬
tigen Zusammentreffen gekommen. Die neu¬
gelandeten indischen Trupepn weigerten sich,
denTransport nachMarseille mitzumachen und
erklärten , sie seien in der Heimat unter der
Versicherung angeworben worden , daß sie nach
Alexandrien gingen ; sie wollten nicht Frank¬
reich verteidigen . Bei einem Handgemenge
vor dem großen Zollamt am Hafen wurden
7 englische Soldaten getötet . Das Kriegsge¬
richt hat 30 indische Soldaten zum Tode ver¬
urteilt.

Die Stimmung in Serbien.
Wien, 26. Okt. (W. B . Nichtamtl.) Die

„Südslavische Korrespondenz" erfährt von be¬
sonderer Seite aus Saloniki : Die Stimmung
der Bevölkerung Serbiens ist ziemlich gedrückt,
nur die serbischen Offiziere bewahren Zuver¬
sicht. In nichtpolitischen Kreisen fragt man
sich, welchen Zweck die mit so großen Ver¬
lusten an Menschenleben und Kriegsmaterial
verbundenen Einbrüche in Slavonien , das
Banat und Bosnien hätten , ohne daß es mög¬
lich war , sich dort festzusetzen. Man verweise
auf die großen Schäden, welche Belgrad und
verschiedene Erenzorte bei der Zurückweisung
der serbischen Truppen zugefügt wurden und
macht das serbische Oberkommando hierfür
verantwortlich.

Der albanische Krieg.
Athen, 26. Okt. (W. B . Nichtamtl.) Die

Albanesen griffen das epirotifche Korps von
Moschopolis an . Es gelang den Epiroten,
die Angreifer zurückzuschlagen. Der Führer
des Korps Tripolitakis fiel im Kampfe.

3m Schiffmeifterhause.
Noman von Karl Bienensteia.

Haus und Grundstücke einigte man
denn Wnrit ! Silberiteiu war keinri,-uw - beim Moritz Silberstein war kein

tzĝ usch. Er nahm zwar seinen Vorteil
kly. ' °hne jedoch die Not Jagerbecks auszu-

' Der stumme Schmerz des ganz und gar
3jfitj7 enen  Mannes flößte ihm aufrichtiges
»o«*. ein. Als aber die alte Frau auch
E>kev net  Ablösung des Geschäftes sprach, und
klxĵolemlich Summe nannte , da kam der
„Atz Silberstein in Erregung und ries:

Madige Frau ! Was reden Sie von
Geschäft? Heißen Sie das ä Geschäft,

^ "pilul von mehr als einer halben
Aefr0.n nur tragt bare achttausend Gulden?

nennen Sie das ? Das ist nix ä Ee-
5 ist ä Verschwendung, ä reine Ver-

^Ndung,"
ê gbie haben ja recht, Herr Silberstein ",

Frau . Jagerbeck, und ließ ihre un-
ttes Zeigen Augen auf dem Antlitz des Soh-
ittebp ert’ «aber es kann auch wieder so be-

. n werden, daß es das Zehnfache trägt ."
!tei„ e'e Behauptung kostete Moritz Silber-

ein mitleidiges Lächeln: „Gnädige
W ’ Sie täuschen sich. Nix mehr ist zu
">chr dem Geschäft, ich sag Ihnen , nix
Wt Y anzige Dampfschiffaktie ist mir
8l̂ ^" eber wie das ganze Geschäft da . Sie
no* etl "ur das nie ? Sie werden mir das
DyY glauben . Die Zukunft gehört dem
Csttẑ ichifi' das sag ich Ihnen , ich, der Moritz

stern, der ä ehrlicher Mann ist."

>vyY b̂..das ganze schwimmende Material ?"

Nix als der Holzwert , gnädige Frau ."
Sie kämpfte einen harten Kampf ; aber

Moritz Silberstein war nicht unterzukriegen,
und schließlich kaufte er den ganzen Besitz um
dieselbe Summe , die Franz an einem Abend
verspielt hatte . Nur die alte Einrichtung des
Schiffmeisterhauses hatte sich Frau Jagerbeck
noch erkämpft, und die wurde auf einer großen
Plätte verladen . Zum letztenmal fuhr ein
Fahrzeug mit dem Monogramm F. I . den
Strom hinunter.

Ruhelos wie ein grauer Geist durchwan¬
derte die alte Frau die leeren Räume , bis daß
der Wagen vor dem Haustore hielt . Da stieg
sie mit dem Sohne ein. Während er sich in
den Polstersitz hineinkauerte und nur mit Auf¬
gebot übermenschlicherWillenskraft die Trä¬
nen zurückhielt, saß sie steif aufrecht, reichte
den Dienstleuten , die sich um den Wagen
drängten , die welke Hand zum Kusse, und
dann gab sie mit fester Stimme dem Kutscher
den Befehl zum Fahren . Nicht ein einziges-
mal wandte sie sich mehr uni. Mit steinernem
Gesicht und steinernem Herzen verließ sie den
Ort , der fast zwei Menschenalter hindurch sei¬
nen Ruhm mit dem ihres Geschlechtes verbun¬
den hatte . Nur ein Menschengefühl war in
ihrer toten Brust : bisher wußte niemand in
Persenbeug , warum sie verkauft hatten . Nun
mochten sie reden, wie sie wollten , nun konnte
kein schadenfroher und kein mitleidiger Blick
sie mehr treffen . Das war ihre letzte Freude.

Zwei Tage darauf erhielt Mauracher den
Besuch des Herrn Moritz Silberstein.

Dieser erklärte dem Schiffmeister, daß er
als Nachfolger Jagerbecks nicht im geringsten
die Absicht hätte , Prozesse weiter zu führen,

die dieser begonnen . „Wrßen Sie , was , Herr
Mauracher ", meinte er, „ich bin nix derMann,
der gern streiten tut . Werden wir uns ver¬
gleichen. Ich gebe Ihnen den Wald , den mein
Herr Vorgänger hat gekauft, und Sie zahlen
dem Herrn Schieder die Prozeßkosten dazu.
Das ist ä gutes Geschäft für Sie . Also schlagen
Sie ein !"

Doktor Moritz Silberstein hielt dem Schiff¬
meister die Hand hin.

Doch dieser ergriff sie nicht. So sehr ver¬
lockend das Angebot war , der Gedanke, Schie¬
der zahlen zu müssen, brachte Maurachers
Blut in Wallung . Diesem Mann sollte er
einen Triumph bereiten ? Nein , das konnte er
nicht. Und vielleicht steckte hinter diesem An¬
gebot sogar Schieder, der sich nicht aussah?

„Sie wollen nix ?" fragte Silberstein , und
zog langsam seine Hand zurück.

„Nein , sagte Mauracher fast grob, „wenn
Cie glauben , daß Sie im Rechte sind, so füh¬
ren Sie den Prozeß fort ! Wie komme ich da¬
zu, Ihren Advokaten zu zahlen, dem wahr¬
scheinlich vor seiner eigenen Weisheit schon
bange wird ."

Moritz Silberstein hob abwehrend die bei¬
den Hände mit gespreizten Fingern empor und
erwiderte : „Sagen Sie nix über den Herrn
Schieder, Herr Mauracher , das is ä sehr tüch¬
tiger Mann . Ich war heut bei ihm, Hab mir
die Akten durchgesehen, ich sag Ihnen , ä sehr
ä tüchtiger Mann ." Besser hätt ich's auch nicht
können machen."

Mauracher verzog das Gesicht zu einem
verächtlichen Lächeln.

„Sie lachen, Herr Mauracher ? Sie werden
nrx lachen. Ich versteh das , ich bin auch ä
Advokat!" erklärte Silberstein.

„Ah, so!" rief Mauracher und dehnte das
„so" in höhnischer Weise, „jetzt versteh ich.
Na also, Herr Silberstein , ich fürchte Sie alle
beide nicht. Der Prozeß geht fort ."

Silberstein nickte dreimal . „Auch gut. Wie
Sie wollen, Herr Mauracher . Vier Tage bin
ich noch in Persenbeug . Ueberlegen Sie sich's.
Ich sag Ihnen , Herr Mauracher , Sie werden
es noch bereuen . Ich bin ä friedlicher Mann.
Ueberlegen Sie sich's ."

Aber Mauracher überlegte sich's nicht, und
als Silberstein auf der Heimreise nochmal bei
Schieder vorsprach, sagte er : „Dieser Herr
Mauracher ist ä Dickkopf. Wir müsien jetzt
den Prozeß mit aller Entschiedenheit betrei¬
ben. Nachgeben muß er, so wahr ich der
Moritz Silberstein bin !" Aber gleich setzte er
wieder ruhig hinzu : „Wenn er sich's aber doch
noch überlegt sich gebe Ihnen volle Vollmacht,
mit ihm zu verhandeln . Den Preis wißen Sie
ja ; aber ja nix herunterhandeln laßen ."

Hätte jemand anderes die Vertretung Sil¬
bersteins gehabt , so hätte Mauracher wahr¬
scheinlich das Geschäft mit ihm sich nicht ent¬
gehen laßen : doch mit Schieder wollte er nichts
zu tun haben . So oft er jetzt Anna sah — und
der Umstand, daß sie die Hauswirtschaft
führte , brachte sie jetzt öfters zusammen —
glaubte er neue Aehnlichkeiten mit Schieder
zu entdecken, und damit vertiefte sich auch sein
Haß, so, daß es ihm, wenn er den Namen nur
wo las oder hörte , das Blut in den Kopf trieb.

(Fortsetzung folgt.)
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Wien , 26. Okt. (W. B . Nichtamtl .) Die

„Neue Freie Presse" erhält Mitteilungen
über die Verhältnisse in Südalbanien , in
denen die Frage nahegelegt wird , in welcher
Weise trotz desllmstandes , daß sich fast alle
llnterzeichner der Londoner Beschlüsse im
Kriege befinden, die Beschlüsse der Mächte hin¬
sichtlich dieses Landes gesichert würden . Es
liege nahe, daß als einzige neutrale Macht
unter den Teilnehmern an der Londoner Vot-
schafterkonferenz Italien hierzu berufen sein
könnte. Es sei anzunehmen, daß Italien sich
dieser Aufgabe im Einvernehmen mit den
übrigen Mächten, insbesondere mit Oester¬
reich-Ungarn , auch unterziehen werde. Es
würde sich dabei in der Praxis um Maßregeln
für humanitäre und polizeiliche Zwecke in der
Gegend von Valona handeln , die überdies den
Wert hätten , keinen Zweifel darüber aufkom
men zu lasten, daß die zwischen den Mächten
hinsichtlich Albaniens getroffenen Abmach¬
ungen trotz des Weltkrieges aufrecht erhalten
würden.

Höchstpreise.
Berlin » 26. Oktbr . (Nichtamtlich). Das

„Verl . Tgbl ." erfährt : Der Vundesrat wird
am Mittwoch Höchstpreise für Weizen, Roggen,
Gerste und Kleie festsetzen, ausgenommen ist
jedoch Braugerste . Der Roggenpreis dürfte
etwas niedriger als 225 Mk. pro Tonne,
der Weizenpreis etwas höher als der bean¬
tragte Preis von 250 Mk. werden . Der
Preis der Gerste wird niedriger werden als
der Roggenpreis . Der gesetzliche Höchstpreis
bezieht sich auf den Bezirk Berlin . Für die
übrigen Bezirke des deutschen Reiches werden
Zuschläge bezw. Abschläge festgesetzt, das
heißt , je weiter im Westen, um so höher ist
der Preis , je weiter im Osten um so nied
riger . Für spätere Monate werden Reports
bewilligt , die zur Deckung der Zinsen , Spe¬
sen usw. dienen sollen. Gleichzeitig mit der
Vorschrift der gesetzlichen Höchstpreise gelan¬
gen Bestimmungen über die Vermischung
des Brotes mit Kartoffelmehl , eine inten¬
sivere Ausmahlung von Weizen und Roggen
zu Mehl , sowie ein Verbot des Verfütterens
von Brotgetreide zur Veröffentlichung . Der
Staffeltarif für Getreide und Kartoffeln
bleibt bestehen. ( Wie dem Wolffbureau
hierzu mitgeteilt wird , sind die Angaben
im allgemeinen richtig, nur dürften die Zah-
len vielleicht nicht ganz zutreffen .)

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 26. Okt. Der „Berl . Lok.-Anz.«

meldet aus Kopenhagen : Aus London wird
amtlich gemeldet : Der Chef des Generalstabs
für das britische Reich. General Sir Charles
Douglas , ist im Alter von 64 Jahren ge¬
storben. Er war das höchste militärische
Mitglied des Armeerats.

eines Landsturmmannes ist keine Kleinigkeit.
Viele stehen in der herrlichsten Blüte ihrer
körperlichen Entwickelung und diese Entwicke¬
lung haben die militärischen Ausrüstungs¬
gegenstände, namentlich Röcke, Hosen, Koppeln
u. s. w. durchaus nicht mitgemacht. Da sind
dann Kompanieschuster- und -schneider arg ge¬
plagte Leute . Tagelang wird „ver¬
paßt " und „verpaßt " und schließlich
rückt dann doch dieser oder jener in
mitgebrachter Zivilhose oder -rock aus . Aber
derRockkragenbekommt dann wenigstens einen
roten Spiegel mit einer glänzenden 42. Und
auch so kommen wir uns schmuck vor . Die
Czakos von 1813 sind für ihr ehrwürdiges
Alter noch recht ansehnlich, sie behaupten auch
hartnäckig ihre schöne Form , so daß es dem
doch immerhin schon ziemlich harten Land¬
sturmschädel schwer wird , bis er die Form der
„Behauptung " angenommen hat . — Das rei¬
zende altertümliche Herborn verpflegte uns
aufs beste und wir sind seinen treuen deutschen
Bürgern recht dankbar für die freundliche
Aufnahme . Rührend ist heute der Abschied
von den guten Leuten , die uns Gewehr und
Czakos, Gepäck- und Eisenbahnwagen mit
Blumen geschmückt und beim Auszug dichtge¬
drängt Straßen und Bahnhof besetzen. Un¬
absehbar ist die Menge der weißen Tücher,
die uns den Scheidegruß zuwinken und
manche sind naß von Tränen . — So gehts
nun weiter gen Antwerpen . Alle Bahnhöfe
sind dicht besetzt von Frauen und Kindern,
und alten Männern . DieJugend ruft „Hurra"
und singt die „Wacht am Rhein ", die Alten
sind tiefernst . In dem langen , langen Zuge
aber erschallt aus allen Abteilen das schöne
Lied von dem Wiedersehn in der Heimat.
Seitdem der Homburger Landsturm in der
Kompanie ist,werden fleißigEesangstunden ge¬
halten , und eine „Knüppelmusik" mit 4 Pfei¬
fen und 3 Trommeln haben wir auch schon. —
„In der Heimat , in der Heimat da gibt 's
ein Wiedersehn !"

Lokales. -♦♦
<><►

-♦♦
Feldpostbrief vom Homburger

Landsturm-Bataillon.
Zwischen Herborn und Antwerpen , am

Sonntag , den 25. 10. 14., nachm. 3 Uhr.
Als das Landsturmaufgebot letzten Diens¬

tag Homburg verließ , ahnte es nicht, daß die
Fahrt in Feindesland so schnell vor sich gehen
sollte. Es wurde dem Landsturmbataillon
„Wetzlar", das bereits seit 7 Wochen zusam¬
mengestellt war , zugeteilt . — Bei unserer
Ankunft in Herborn , wo die 2. und 3. Kom¬
panie in Bürgerquartier lag , meldeten sich
alle Homburger , Kirdorfer und Umgegend zur
2. Kompanie , die dadurch eine rechte „Taunus¬
kompanie" wurde. Der herzliche, echt kame¬
radschaftliche Ton , der sich schnell eingestellt
hat , läßt die Mühen des Kriegsdienstes leich¬
ter werden ; denn einer wird für den andern
in allen Nöten einstehen. Die Einkleidung

* Schloß Friedrichshof . Wir meldeten,
daß der 20jährige Prinz Max von Hessen
vom 24. Dragoner -Regiment , der zweite Sohn
des Prinzenpaares Friedrich Karl v Hesten
in englische Gefangenschaft geraten sei. Nach¬
dem er durch einen Schuß in den Oberschenkel
verwundet worden war , sei er in ein Tra-
pistenkloster bei Bailleul an der belgischen
Grenze und dort von den Engländern mit¬
genommen wurde . Nun liegt , wie ein Tele¬
gramm des Wolff 'schen Bureaus meldet , ein
englischer Schlachtbericht vor, allerdings kein
offizieller, der besagt, daß Prinz Maximi¬
lian in einem scharfen Treffen bei Monts
des Cats bei Hazebrouk gefallen sei und
mit drei englischen Offiziere auf dem Klo¬
sterland begraben wurde . Sonst liegt keine
Bestätigung der Nachricht vor ; auch das
Hofmarschallamt in Cronberg hat noch keine
Nachricht erhalten.

ät . Das Eiserne Kreuz erhalten hat
Grenadier Heinrich Metzler  von hier.
Derselbe steht im Grenadier -Regiment Kron¬
prinz und auf den Schlachtfeldern Rußlands.
— Auch dem Infanteristen Georg Barth
aus Homburg -Kirdorf , der bei dem 87 . Re¬
giment (Hanau ) auf dem westlichen Schlacht-
felde steht, wurde diese Auszeichnung ver¬
liehen.

* Das Eiserne Kreuz erhielt für seine Tap¬
ferkeit vor dem Feind der Gefreiter d. L. Wil¬
helm Dinges  aus Bad Homburg.

bl. Prinzen im Feuer . Der englische Kron¬
prinz stand bekanntlich in einem Regiment,
das nach Frankreich llbergefllhrt wurde . Der
Prinz aber zog es vor , zuhause bei Muttern
zu bleiben , weil der Kriegsminister erklärte,
die militärische Ausbildung desselben sei noch
nicht zum Abschluß gebracht. Demgegenüber
verweisen wir auf einen Feldpostbrief des
Oberleutnants K, W., den die B . Z. am Mit¬

tag veröffentlicht und der für uns Homburger
von ganz besonderem Interesse ist. Jedenfalls
zeigt er, daß unsere  Prinzen „fern von
Muttern " in der vordersten Linie kämpfen,
einerlei ob ihre militärische Ausbildung „zum
Abschluß gebracht" ist. In dem Brief heißt es:

„Ihr habt mich nun schon so oft und reichlich
mit Paketen bedacht, daß ich Euch gar nicht
genug danken kann. Sie leisten hervorragende
Dienste. Die warme Wüsche, d. h. Leibbinde,
trage ich vorläufig noch nicht, überhaupt nur
leichte Untersachen, da ich ganz schön abge¬
härtet bin und mir alles für kältere Zeit auf-
heben will . Es geht mir noch sehr gut . Durch
Lotte habt Ihr wohl erfahren , daß am 24.
meine Feuertaufe war , zum Kreuz bin ich auch
gleich eingegeben. Ich hätte mich doch sehr ge¬
schämt, wenn ich nicht wenigstens auf die Liste
gekommen wäre . Bis man es bekommt, wird
ja in Wirklichkeit noch lange dauern.

Es war eine tolle Sache. Die verdammte
Cote vor V. — pfui Teufel ! Ein endloser
Wald , undurchdringliches Unterholz , in dem
man sich dauernd von 20 zu 20 Schritt durch-
freffen mußte. Wir waren noch auf Neben¬
wegen, d. h. die Truppe , als ein Schritt vor
mir die erste Anmeldung des Gegners sich in
die Erde grub . Das Biest stand ganz frech
am Walde . Es hat aber von da an keinen
Schaden mehr angerichtet . Mein Gewehr, das
mir an dem Tage manchmal Luft schaffte,
wenn die Luders die kleinen Schneisen herun¬
terfunkten , laß ich nicht mehr von mir . Hof¬
fentlich kann ich es in Ehren noch mal in mei¬
ner Stube aufhängen . Ich trage nur noch
das französische Seitengewehr und Dolch.

Nachmittags übernahm ich um 3.30 Uhr
das Bataillon , das noch fünf Offiziere hatte,
wurde dann von P r i n z O . . . nach vorn zur
Hilfe gerufen und habe von da an bis zur
Nacht Schulter an Schulter mit ihm in
vorderster Linie gekämpft.  Die
französische Infanterie kann einem ja den
Buckel runterrutschen mit ihrem dußligen Ge¬
knalle, aber die Artillerie : Hut ab ! Die decken
einen zu, daß einemSehen u. Hören vergeht .So
brannten wir nach vorn durch, bis ich noch
allein vom Bataillon übrig blieb mit 200
Mann von meinem Bataillon und 60 bis 70
vom dritten . Wir pirschten in dem Wald
fast drei Kilometer über die vorgeschriebene
Linie raus und lagen zum Schluß fast 600
Meter vor der feindlichen Artillerie , wo wir
aber so überschüttet durch Infanterie - und
Artillerie -Feuer wurden , daß es der reinste
Hagel war . Immer mit der Nase im
Dreck , rechtsPrinzO ., inder Mitte
Graf Soden (Peking ), links meine
bedeutendePersönlichkeit . Prinz

O. — Donnerwetter — wenn u n-
sere Offiziere alle „so " sind , dann
kann es nicht fehlen.  Um 7 Uhr
drückten wir uns über die zuletzt gestürmte
Schlucht, dann heimlich auf den rückwärtigen
Hang (wir hatten dicht vor M . . . . gelegen) .
Ich sortierte erst mal meine Trümmer — es
ging sehr gut auf der Lichtung, da die Fran¬
zosen den Wald geräumt hatten — um uns
für die Nacht einzubuddeln . Als ich nach 15
bis 20 Minuten Anschluß an die Grenadiere
suchte, waren sie fort . Da wurde es mir auch
zu dumm, und ich schob mit meinen Leuten,
da nirgends weit und breit Truppen waren,
auch ab. Vor- und Nachspitze auf weiten Um¬
wegen, d. h. immer Chaussee, mehrfach durch
den Feind mittenmang durch, kam ich dann
nachts um 11 Uhr beim Regiment wieder an.
Es soll zehnmal schlimmer als im ersten gro¬
ßen Gefecht bei Virton gewesen sein."

Wir fügen noch die ergreifende Episode bei,
deren Held der Prinz Ern st Ludwig
von Meiningen war . Er fiel an der Spitze
seiner' siegreichen Truppen . Von einem hinzu¬
kommenden Sanitätssoldaten erbat einen
Schluck Waffer und als er ein wenig gestärkt
war , schrieb er auf ein Blatt Papier mit er¬
sterbender Hand : „Wenn ich auf dem Feld der
Ehre für Deutschlands Größe falle , so be-

_ 27. Oktober^ dl̂ ,
grabt mich nicht in meiner ^ urstengrust,tc#

Kai-dern scharrt mich iv das Grab merner
ren Kameraden ein. Grüßt mir meinen
ser!" Wahrhaftig , wir können stolz auf
Prinzen sein!

dt. Ein Transport von Verwundeten, u"
gefähr 150 Mann , ist für heute nach hier
meldet. Die Zeit der Ankunft ist noch 11
stimmt.

n. Die Besichtigung der Hamburger Feuek-
wehr fand in diesem Jahre der Kriegswir^
wegen etwas später statt , wie man es lM .

gewohnt ist. Gestern Nachm" "früher her gewoynr r>r. wegern jj
kurz vor %5 Uhr hatte sich die Wehr ^
Geräten vor dem Kurhaus ausgestellt,
pünktlich zur festgesetzten Zeit erschienen.
Oberbürgermeister L ü b ke und Herr «
verordnetenvorstand Dr . Rüdiger  mb■e
gen Herren des Magistrats und der Stad
ordnetenversammlung zur Besichtigung-
sere Wehr hat durch Einberufungen Pjj „
litten , aber durch Einspringen der alt
Mannschaft und zahlreichen Zugang ^
neuen Mitgliedern steht sie so da, daß
vorkommenden Brandfällen ruhig auf ltC^
trauen können. Das zeigten auch die an
und Stelle vorgenommenen Uebungft ,, ,
denen das Kurhaustheater das AngroP^
jekt bildete . Sie wurden alle rasch und I ^

Um 6 Uhr versammelte mausgefllhrt.
Wehr im Saale des „Römer " zur Generm
sammlung , die* sehr großen Besuch
und, demErnste derZeit angepaßt , eine ft U
patriotische Feier bildete . Herr Brandt'
torHoller begrüßte die Anwesenden und ll"P,
in einem kurzen Rückblick über die TäM ^
der Feuerwehr , die nun 55 Jahre bestem, ^
gefähr folgendes aus : Als im Jahre WM'
Militär abrllckte, übernahm die Feu^ ^ j«
den Sicherheitsdienst in Stadt und Schmk^
die Preußen einrückten. Mit diesen
man bald gute Freundschaft, und als ^ j(f
hinauszogen zur Verteidigung des
landes , da übernahm die Feuerwehr un ^
um den Sicherheitsdienst in der Stadt , j,
Ehrenwachdienst im Schlöffe und den
tätsdienst und erledigte alles zur vollen^
friedenheit . Deshalb haben wir uns
dieses Jahr , als der Krieg ausbrach, zur
fügung gestellt. Wir haben 28 Militär ?^ ,
abgelöst und uns dem Roten Kreuz zur Jj
fügung gestellt. Wir versehen heute t
Dienst im Schlöffe und die Kaiserin
Ihren besonderen Dank abstatten lasse", .j
ich Jbnen bier übermittle . Unser DieU! .-d!«

de»
ich Ihnen hier übermittle . Unser
sehr gering , wenn wir derer gedenken
draußen im Feld das Vaterland geft" „
Feind verteidigen . Unser Kaiser zog ?
Söhnen hinaus , die Kaiserin wirkt im b« .
Gutes . Wer sein Vaterland lieb
nicht dankbar genug sein, ein solchesß uXhtt,
Haus zu besitzen. Unser oberster Krieft^
die kaiserliche Familie , unser Heer und „
Marine sie leben : Hurra . Die Astrvest
nahmen das Hurra freudig auf. ^

Weiter gab der Herr Branddirektor ^ ,
kannt , daß der Minister des Innern den
Hörden eine Verfügung zugehen ließ,
Halts, daß unter den durch den Krieg
ten Umständen dem Löschwesen und
Ausführung besondere Sorgfalt jif
werden muß. Als besonders erfreulichJy fli

Aufopferung der Homburger Vürgersch"^
es zu bezeichnen, daß sich viele alte
laben wieder freiwillig zum Dienst nrel ^
und daß sich 26 Mitbürger neu angem ^
haben . Den Satzungen gemäß werden ^
Neueingetretenen durch Handschlag vtrp> ^
tet , worauf der Herr Branddirektor
dankt und sie auffordert , stets ihrer +3 cti
nachzukommen und die durch Einberuft j
entstandenen Lücken der Wehrmannschft' hst
auszufllllen . Herr Oberbürgermeister ^
gibt seiner Freude Ausdruck, auch ™, .v|L$
Jahre Jubilaren die Urkunde für 251"^
Tätigkeit aushändigen zu können. Es erd ^

nxt. -oc : xr. . : - akt " ^die Ehrenurkunde für 25jährigen

Das Kriegs - Extrablatt.
Humor . Skizze aus dem Buchdrucker-Leben

vom Hilfsredakteur Paragraph.
„Es gibt ein Extrablatt !" verkündet der

Faktor dem infolge der Kriegswirren bedenk¬
lich zusammengeschmolzenen Personale der
„Tburger Neuigkeiten ". Obgleich längst alle
Vorbereitungen getroffen sind, seit einem

Vierteljahre schon täglich die Probe auf 's
Exempel gemacht wurde , herrscht dennoch in
dem alten Musentempel eine fieberhafte

Spannung , eine gewiffe Nervosität , die der¬
weilen alle Welt umfangen hält und deshalb
auch bei den Neuigkeitsvermittlern verzeih¬
lich ist.

Der Metteur Zwiebelfisch sucht schimpfend
seinen Löffel, den er vor 2 Sekunden erst auf
seines Kastens Rand gelegt hat , der Gaffenge-
span Dicksack seine funkelnagelneue Setzlinie,
während der dritte , der Schwarzkünstler Jm-
merdurstig demjenigen einen Schweinestall
auf den Buckel hexen möchte, der schon wie¬
der die Telegramm -Schriftkästen zugestellt
hat!

Nur einer bewahrt noch bis dahin die
Ruhe — er sucht sich wenigstens mühsam zu
beherrschen — der Faktor Allesmächer ! Sei¬
nem energischen Eingreifen gelingt es denn
auch bald , daß das schwierige Werk, das doch

innerhalb weniger Minuten erledigt sein soll,
schnellstens beginnen kann.

Das Manuskript , dessen telephonische Ueber-
mittlung dem Redakteur Tintenfisch mancher¬
lei Schwierigkeiten bereitet hat , kommt in die
Setzerei ; allerdings in kleinen Fetzchen. Je¬
der der Setzer sucht einen Happen zu erwischen,
gar oft muß das Gewünschte nochmals brüder¬
lich geteilt werden.

Ja , wenn das alles so glatt ginge ! Es
treten gar bald unliebsame Zwischenfälle ein.

Der dicke Eaffengespan hat mit seinen 10
Daumen glücklich 4Zeilen zusammengewurstelt
und will sie zum Ausheben bringen — patsch,
da liegt der ganze Kram ! Er ist so verquirlt,
daß ein Neusetzen entschieden vorteilhafter ist,
als das Wiederaufbauen der Satzruinen . Da
bricht der Angstschweiß aus!

Die andern Kollegen sind inzwischen mit
ihrer Arbeit besser vorwärts gekommen, nur
einer , der Unglücksrabe Jmmerdurstig hatte
ebenfalls ein kleines Mißgeschick zu verzeich¬
nen. Von den einem „Stifte " mühsam zusam¬
mengereihte Telegramm -Worte , die auf dem
Kostenrande ihrer Bestimmung harrten , hatte
der Brave durch eine ungeschickte Bewegung
in Zwiebelfische verwandelt , sodaß sich die
Hilfe des eifrigen Schwarzkünstler-Lehrlings
leioer als vergeblich erwies.

Die so wohltuende Ruhe des „Faxes " ist
inzwischen gänzlich geschwunden. Mit Kraft-

ausdrllcken wenig schmeichelhafter Art , die
glücklicherweise in der Hitze des Gefechtes gar
nicht so krumm genommen werden, bedeckt er
alle Uebeltäter , die sich zudem noch eines
Extra -Herings des mittlerweile hinzugekom¬
menen Herren Chefs erfreuen dürfen.

„Himmelkreuzdonnerwetter " saufen noch
darnieder , als sich bei dem ersten Abdruck zum
Ueberfluß unangenehme Spuren des Kobolds
„Druckfehlerteufel" bemerkbar machen. Nur
Sekunden dauert es, dann klappert die Ma¬
schine und die Hauptschlacht ist geschlagen!

Die Stifte , als Verteiler der Telegramme,
haben ' schon längst Aufstellung genommen.
Vier , fünf Hände greifen nach den bunten
Zetteln , um sie mit Windeseile dem Publikum
vor Augen führen zu können.

Der jüngste von Allen hüpft umher wie
ein kriegsbegeisterter Floh , der zweite kann
sein „Bappdippchen" nicht finden , das ihm der
Dritte vor der Nase weggenommen hat.
Flugs wird diesem als Lohn ein sanfter Tritt
in die hinteren Regionen zu Teil , den der also
attakierte mit einer Douche aus dem äußerst
stoffhaltigen Kleisterpinsel dankend quittiert!

Hals über Kopf rennen die Jungens , mit¬
unter noch von den älteren Semestern unter¬
stützt, nach allen Himmelsgegenden . Jeder will
zuerst die neueste Botschaft verkünden helfen!

Inzwischen haben auch die Depeschenkäufer
Lunte gmerkt. In erklecklicher Zahl stürmen

sie die „Tburger Neuigkeiten ". Dutzend>
Armen recken sich nach den bekannten ft ^
Blättern und auch hier will jeder der

Dabei fehlt es auch nicht an dro^
Szenen . Ein alter Oberkrätfcher, ® ^
seinem ganzen Leben nichts recht ft ^
war , beschwert sich über die zu geringe ^
der Gefangenen . Es feien mindestes ° j
Null vergessen worden. Einem Zme>
die Meldung zu kurz und inhaltsarm ' ^
Dritten werden zu viel Worte gemacht,
schon vor 14 Tagen mit dem Fall der
stadt gerechnet. Andere wieder stellen
die selbst die oberste Kriegsleitung ft f><
Worten nicht in der Lage wäre , ft' rCgel
sonderen Kategorie gehören die an, d" Ai(f
mäßig kein Geld bei sich haben, „o ™ n 1
sofort den Fünfer !" heißt es. In " f t >e*
Fällen geht dieses Vorhaben aber lero
geffen!

So währt der Rummel eine g" '
Stunde . Die Kundschaft kommt inrM
licher, die Buchdruckerkorona hat M , guf
einer anderen Arbeit zugewandt . ha
regung ist gewichen, der Depeschen-fttl ^
sich gelegt und alles erwartet
groprerSpannung — das neueste
Blatt!
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ü^ ,n ft  die Herren : Brandmeister Jakob
|> n e r , Oberfeuerwehrmann Heinrich
45.y f f und Oberfeuerwehrmann Philipp
j,1 die für 25jährige Mitgliedschaft

^ Andreas Schweitzer.

^ Herr Schmiedemeister Höck begrüßt die
j ^ ingetretenen mit dem Wunsche, daß sie

Fußstapfen der alten Kameraden treten
t 8en, und bringt ein dreifaches Hurrah auf

3n der folgenden Kritik über die
u Versammlung vorausgegangenen Hebung

°nt  Herr Branddirektor Holler,  daß sie
(J* Sute war , und daß man mit besonderer
? "ugtuung die schönen Leistungen der neu
gegangenen Leute wahrnahm . Herr Ober-
^ klernreisterL ü b ke schließt sich diesem Ur-
jg 'ln und dankt der Freiw . Feuerwehr für
g ^ Lroßen Dienste, die sie zum Wähle der
t,tut.  Die Stadt kann ruhig sein, wenn
ji,' Ernstfall eintritt , da alle Leute der Wehr
gg, Wicht tun . Der Krieg stellt auch an sie
Hr te  Anforderungen , die alle willig ge-
,»^t werden. Die Wehr hat sich zur frei-
ttl'u8en  Dienstleistung in dieser schweren Zeit

geboten, hat sich zum Polizeiwachdienst ge-
tzjder  allerdings auf Anregung aus der

° »erordnetenversamlung jetzt anders ge-
g ft rewden soll, und stellt die Schloßwache.
^ tzt möglich, daß Ihre Majestät die Kai-
tzg auf längere Zeit hierherkommt , und da
J ™. wir, daß mehr Posten nötig sind, und
^ wa Feuerwehr ihre Pflicht tun wird . —
L.,. ^ lick sieht heute vor allem hinaus ins

Un̂ auf die See . Die ganze Welt steht
» ns uni3  niemand hat geahnt , was wir

diii und Einigkeit vermögen. So Gott
^rden wir siegen. Das auf unser deut-
^ "Eerland ausgebrachte Hurrah , mit dem

ieiit^ " bürgermstr . Lllbke schloß, fand be-
r* 6 Aufnahme . Die Feuerwehrkapelle

Ipier| û der Versammlung eingestellt hatte,
HK te  l >ie deutsche Hymne, die von den An-

aden stehend mitgesungen wurde.

Hjij 611  Scholz erfreute mit einer patrio-
^Eamationen . Herr Kaufmann Her

iket? P ^l i e dankte namens der Neueinge-
’ü°tt ^ ^ie freundlichen Begrüßungs-
b(A e "er verfchiedenenRedner und versicherte,

pflichteifrig bestrebt sein werden,
üliox̂ uforderungen gut nachzukommen, Herr

,? nß  ein sehr schönes Lied „Wein ' nicht
tljj.gr '. Der Abend verlief durch Musikvor-
kiihrj Vereinskapelle , die unter ihrem
ieiqt l9en  Dirigenten sehr hübsche Leistungen

' und unter Vorträgen und gemütlicher
«ŝ ĝaltung in schöner Weise. — Möge der

weiterhin eine fortschreitende Ent-
bie in"9^ f̂chieden sein, und möge sie bald
^londe gezogenen Mitglieder in einer
Tieg. Versammlung zur Friedens - und
kürin.bwler alle gesund und heil begrüßen

Versammlung zur Friedens - und

wem. ^ ie Hamburger Zugendwehr . Ein
Wender Anblick für die zahlreich erfchie-

sijjh. Homburger Bürgerschaft war die frische,
& 6 <St *)ar  unserer neuen Jugendwehr,

■ *ĉhe wir stolz sein können. DieUebungen,
ziê uach Ankunft des Zuges auf dem Exer-
btam?g unter dem Kommando des Herrn
Seng^ û-Asiistenten Brandt und der übri-
äcujj, Migen Gruppenführer bald begannen,

von Luft und Liebe zur Sache und die
fklgjg und Angehörigen der Jungmannschast
^eser E Freude und glänzenden Augen
^ll̂ ^ Eriotischen Betätigung . Jeder junge

es  ffch Zur Ehre anrechnen, der Ju-
^stns - unzugehören, ebenso wie jeder Sol-
^pferg auf seine Zugehörigkeit zu unserer
VuV 1 Armee . Keiner der hiesigen jungen

^ sich „on dieser Arbeit für das Va-
er xU.usschließen, jeder komme und zeige,

Mjt nen  Brüdern im Felde nicht nach-
9 .. seines großen Vaterlandes „Deutsch-
würdig ist. Die noch nicht beigetretenen

!>iî t^ ^ ute, sollten ihren Beitritt bis zum
Witw « onntag nicht versäumen , weil ein

Eintritt die gleichmäßige Ausbildung
"̂ iikl ' Einwohnerschaft hat es freudig

daß der Rückmarsch durch die Stadt
Waisenhausplatz erfolgte3um

SÄ *™* Arbeitsjubiläum.
< °'beiter

Der Eisen-
Louis Bernhardt  kann

Der

iŝ eine 25jährige Tätigkeit in der Kgl,
wll̂ ks, Whauptwerkstätte Inspektion Ilb zu

„' ltt  a . M. zurückblicken.
^°rstĝ ^ ' und Gartenbau -Verein.
8sitrill ^es Vereins beschloß in seiner
[ö ^ ung . falls der Krieg rechtzei-
?Us fterr Öe* ê*n wird , im Oktober 1915 eine
, kzu U-nö  zu veranstalten . Veranlassung

5' dt das 25jährige Bestehen des Ver-
^Nd'xg die Tagung des Nassauischen
vesi-d' Obst-Eartenbauvereins , die zu dieser

hiesiger Stadt stattsinden soll.

S &sfa»* ^ " ierricht in der Mädchen-Fortbil-
n „Hamburger Eewerbevereins"

^ilj- 'jUUmehr, nachdem eine genügende Be¬
lg 6 gesichert ist, am kommenden Mon-
yai Anfang nehmen. Als Unterrichts-

das Soldatenheim im Küsterge-
^iertirf,e? en  der Erlöserkirche benützt. Den

wisplan finden unsere Leser im Anzei-
^ veröffentlicht.

^itungen und Lesestoff für unsere im
^itel °h^uden Truppen bittet das Zentral-

vom Roten Kreuz ebenfalls den Lie-
c°Ken.

e« für unsere Krieger beifügen zu

* Standesamtliche Aufgebote. Kaufmann
Friedrich August Haßlinger mit Helene Louise
Elisabeth Heiland ohne Gewerbe beide von
Homburg . — Bademeister Alois Eassenmaier
aus Frankfurt a. M ., mit Auguste Marie
Haß ohne Beruf aus Homburg.

Der antisemitische Staatsanwalt . Un¬
ter dieser Spitzmarke gaben wir gestern eine
Notiz aus dem „Rjetsch", wonach dem Staats¬
anwalt vom Beilisprozeß , der hier bei Kriegs¬
ausbruch in großer Not gewesen sei, von dem
Jüdischen Hilfsverein 800 Mark zur Heimreise
zur Verfügung gestellt wurden . Wie uns da¬
zu mitgeteilt wird ist dies nicht richtig. Man
wrrd sich erinnern , daß nach Kriegsausbruch
Berliner Blätter es als merkwürdige Schick¬
salsfügung bezeichneten, daß der Staatsan¬
walt vom Beilisprozeß im Moabiter Gefäng¬
nis zusammen mit größteils rusiischen Ju¬
den Raum und Lager teile . Hier in Bad
Homburg dagegen war er nicht.

* Kriegskrankenpflege . In letzter Zeit
sind im Operations - und Etappengebiet nicht
nur Einzelpersonen ohne Legitimation , son¬
dern auch solche, namentlich weibliche Pflege¬
kräfte betroffen worden, welche von verschie¬
denen, zur Teilnahme an der Kriegskranken-
pflege berechtigten Organisationen selbstän¬
dig an die Front entsandt worden waren und
dort ihre Dienste anboten . Bei aller Aner¬
kennung des sich hierin ausdrückenden Bestre¬
bens , bei der Fürsorge für die Verwundeten
und Kranken Hand anzulegen , muß doch aus¬
drücklich darauf hingewiesen werden, daß die
Zulasiung zu jeder derartigen Betätigung auf
dem Kriegsschauplatz ausschließlich von der
diesseitigen Anforderung und von der Ein¬
gliederung in die Organisation der freiwil¬
ligen Krankenpflege abhängig ist. Die Hee¬
resverwaltung kann nicht umhin , Personen,
welche sich über ihre diesbezügliche Befugnis
nicht ausweisen können, aus dem Etappenge¬
biet und vollends aus dem Operationsgebiet
zu entfernen . Es kann daher sowohl im Jn-
teresie der Sache als auch im eigenen Jnteresie
der Verwendung suchenden Personen vor
einem eigenmächtigen Vordringen im Rücken
des Feldheeres nicht ernsthaft genug gewarnt
werden. Die mir zahlreich zugehenden, zwei¬
fellos gutgemeinten Vorschläge und Anre¬
gungen zur Verbesierung der Kriegskranken¬
pflege werden gern geprüft , können aber un¬
möglich einzeln beantwortet werden . Die da¬
mit bekundete Teilnahme an dem Werk der
Liebestätigkeit im Felde veranlaßt mich je¬
doch, vor der Oeffentlichkeit festzustellen, daß
seitens sämtlicher beteiligten Dienststellen
alles geschehen ist und weiter geschehen wirk>
wasMenschenkraft und Technik unter den durch
die moderne Kriegführung gegebenen Verhält-
nisien vermag , um die Rot des Krieges zu lin¬
dern . Großes Hauptquartier , den 12. Okt.
1914. Der Kaiserliche Kommissar und Mi¬
litärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege
gez. Friedrich Fürst zu Solms -Baruth.

* Deutsche in Gefangenschaft. Das Gene¬
ralkommando des 7. Armeekorps teilt fol¬
gendes mit : Bei der ungeheuren Kopfstärke
unserer Heere und der gewaltigen Ausdehn¬
ung der Kämpfe ist es nicht zu verwundern,
daß eine — glücklicherweise nur geringe —
Anzahl deutscher Soldaten , verwundet oder
auch unverwundet , in die Gefangenschaft
geraten ist. Es ist nunmehr auf Grund von
Gegenseitigkeit die Möglichkeit gegeben, mit
gefangen gehaltenen Heeresangehörigen in
Briefwechsel zu treten . Briefe an solche sind
frei . Sie müssen offen zur Post gegeben
oder offen in den Briefkasten geworfen wer¬
den. An die Stelle , wo sonst die Brief¬
marke aufgeklebt wird , ist der Vermerk zu
setzen: „Kriegsgefangenen -Sendung ". Dem
Namen des Adressaten sind Dienststellung
fz. B . Musketier , Unteroffizier ) und Truppen¬
teil hinzuzufügen . Kann der Aufenthaltsort
selbst nicht angegeben werden , so ist zu adres,
fielen : An die Auskunftsstelle über deutsche
Kriegsgefangene inFrankreich (Rußlandusw ),
bestimmt für den Kriegsgefangenen (Name,
Dienstgrad und Truppenteil ).« In jedem
Falle ist Aussicht auf möglichst schleunige
Bestellung der Briefe an die Gefangenen
geboten. Gesuche Angehöriger von verwun¬
deten Militärpersonen um Ueberführung in
ein Heimatslazarett oder in Privatbehand¬
lung sind nicht an das Generalkommando,
sondern an das Lazarett zu richten, in dem
der Verwundete liegt.

* Der neue Friedensfahrplan wird am
2. November eingeführt . Der Chef des Feld¬
eisenbahnwesens hat seine Einwilligung ge¬
geben. Dem neuen Fahrplan haben bisher
die preußisch hessischen, sächsichen und bay¬
erischen Eisenbahnverwaltungen zugestimmt;
die Zustimmung der übrigen steht zu er¬
warten.

IT. C. Vorsicht — Liebes -Zigarrcn . Von
Branche- und Fach-Kundigen wird uns be¬
richtet, daß in den billigen Zigarrensorten,
deren es schon zu 1,80 Mk. das Hundert
gibt , ein überaus lebhaftes Geschäft herrscht,
und die Preise der Pjppenstengel , die ge¬
walzt werden und die die schlechteste beißen¬
de, mangelhaft brennende Einlage geben,
stark steigen. Danach habe es den Anschein,
als ob unsere braven , armen Soldaten trotz
aller Ermahnungen doch wieder , wie anno

1870, mit Schund betrogen werden sollen.
Es empfiehlt sich daher , Liebesgaben -Zigar-
ren , namentlich feldpostmäßig verpackte, nur
von ganz zuverlässigen, bewährten Firmen,
deren es ja genügend gibt , zu kaufen.

F . C. Die Kälbcrpreise fallen . Auf dem
gestrigen Frankfurter Hauptviehmarkt machte
sich bei den Kälbern ein Preisrückgang in
der dritten Qualität von 95 —100 auf 85—
90 Pfg . per Pfd . Schlachtgewicht geltend.
Von der zweiten Qualität , feinste Mastkälber,
war kein Stück angetrieden . Die Schweine¬
preise fielen durchgängig um 2 Pfg . pro Pfd.
Schlachtgewicht gegen die Vorwoche.

* Wiegt die Kartoffeln nach! Der Frkf.
Kl . Pr . schreibt eine Hausfrau : Durch üble
Erfahrungen , die ich selbst und auch Bekannte
von mir schon bei anderen Lieferanten ge¬
macht haben , gewitzigt, vereinbarten wir , uns
bei einem benachbarten Geschäftsmann eine
Wage zu leihen , um die Kartoffeln nachzuwie¬
gen. Das Ergebnis war , daß an 14 Zentnern
nicht weniger als 118 Pfd . fehlten . Wenn wir
das Gewicht nicht nachgeprüft hätten , so wären
wir also um 118 mal 4 Pfg . — 4.72 Mark be¬
trogen worden.

Zu bemerken ist noch, daß dem Bauer 4
Mark für den Zentner viel zu niedrig er¬
schienen. Er suchte also durch Gewichtsver-
sailechterung eine - Preisverbesserung zu er¬

zielen.
* * #

Die Iugendrvehr.
Zu des Krieges schwerer Arbeit

wurde Deutschland frech gezwungen
Machtvoll kämpfen für die Wahrheit
Unsere tapfren grauen Jungen.

Und sie schreiten langsam sicher
Vorwärts stets wie Vater Blücher.

Doch was sollen wir denn tun,
Die als zu jung zu ksause blieben,
Sollen wir denn müßig ruhn,
während rings die Funken stieben?

Sollen wir denn lässig sitzen,
Derweil die Brüder uns ihr Blut verspritzen?

GH nein ! das hat wohl keiner im Gedanken,
Das ist nicht deutscher Knaben Art.
Drum' haben wir uns sonder Schwanken
Zusammen zur Jugendwehr geschart.

Und tapfer wird drauf los marschieret,
Geübt, geturnt und exerzieret.

Und sollten wirklich unsre wackren Scharen
Auch ohne uns das große Werk vollbringen:
Soviel der Feinde es auch waren,
Sie doch zu sichrem Frieden zwingen:

So werden wir als deutsche Knaben
Auch dann noch unsere Arbeit haben:

Denn wenn es einstmals unsern Neidern
Nach deutschen Lsieben abermals gelüstet’
Dann werden wieder ihre Ränke scheitern,
Denn fertig ständen wir gerüstet

Und jagten sie mit wuchtigen Grüßen,
Daß sie das wiederkommen ließen.

Schara.

Aus der näheren Umgebung.
Wiesbaden , 26. Okt . Geh . Iuftizrot Mayer,

der zehn Jahre hier erster Staatsanwalt am
Landgericht war , ist im Alter von 78 Jah¬
ren gestorben. Er war vor allem bekannt
geworden durch sein wohltätiges Wirken,
indem er eine kostenlose Erteilung von Rechts¬
auskünften in ganz Nassau , zum großen
Teil in den Ortschaften selbst, besorgte.

F . C. Wiesbaden , 26. Okt. Heute Mit¬
tag kurz vor 2 Uhr traf hier ein Verwun¬
detentransport von einem Offizier und 320
Mann ein, die in die hiesigen Lazarette
und Krankenhäuser verteilt wurden . Unter
den verwundeten Mannschaften befand sich
auch ein Franzose und ein Engländer.

Tages -Neuigbeiten.
Frankfurta. M , 26. Okt. Beim Ent¬

laden von Kohlenwagen haben sich an zwei
Stellen, von denen eine im Korpsbezirk
liegt, je zwei geladene französische bezw.
englische Granaten gefunden Alle Kohlen¬
interessenten werden aufgefordert, ähnlichen
Vorkommnissen, denen zweifellos verbreche¬
rische Absichten zu Grunde liegen, durch sorg-
fällige Instruktion ihrer Auslader usw. ihre
volle Aufmerksamkeit zu schenken, damit
Unglücksfällen vorgebeugt wird.
' MannheUn7̂ OkI "(W. B . Nichtamt¬
lich.) Nach einem bei der Rhenania, Spe¬
ditionsgesellschaft, von ihrem Antwerpener
Hause eingegangenen Telegramm sind die
in dem Antwerpener Hafen versenkten Schiffe
soweit gehoben, daß die Flußschiffahrt wieder
rnöglich ist. Die Abtransportierungder Waren
ist nach der„Neuen Badischen Landeszeitung"
aber noch untersagt, bis die Aufnahme der
Bestände durch die ernannte Kommission er¬
folgt ist, was bis Ende der Woche der Fall
sein dürfte. Die Situation in Antwerpen sei
ruhig. Das bessere Publikum bleibe noch
fern, es weile meistens in England.

Hohenheim. 26. Okt . (W . B . Nichtamtl .)
Heute früh registrierten die Instrumente der
Erdbebenwarte ein starkes Nahbeben , dessen
Herd etwa in 300 Kilometer Entfernung
liegt . Die ersten Ausläufer traten hier um
4 Uhr 44 Min 14 Sek ., der zweite um 4
Uhr 44 Min . 48 Sek . ein, der stärkste Aus¬
schlag wurde 4,45 Uhr 30 Sek . vermerkt.

Turin , 26. Okt . Nachrichten aus eini¬
gen Gegenden im Norden Piemonts melden,
daß ein Erdbeben leichten Schaden ange¬
richtet hat . So wurden in Giavero , Rivoli,
Rubiana , Avvigbiona und Bussolena , Dör¬
fern bei Pinerolo , -mehrere Häuser , aber
nicht schwer, be>chädigt. In Giaoenu wurde
ein Kind getötet und das Haus San Miche¬
les, ein sehr altes Gebäude , stark beschädigt.
Das Erdbeben wurde auch in Ligurien leicht
verspürt. Wie „Giornale d'Italia " berich¬
tet, ist das Erdbeben auch in Savoyen ge¬
spürt worden.

Kriegs -Literatur.
Ernst Lissauer, dessen Balladenwerk „1813"

den wichtigsten dichterischen Ertrag des Er¬
innerungsjahres darstellt , läßt soeben im
Verlage von Otto Hapke, Göttingen und
Berlin W8, unter dem Titel „Worte in die
Zeit « eine Folge von Flugblättern erscheinen,
in denen er sich als der berufene lyrische
Sprecher unserer großen Zeit erweist . Das
erste soeben erschienene Blatt enthält außer
einem Geleitwort den schnell berühmt ge¬
wordenen „Haßgang gegen England ", ferner
den Spruch „Nun ward die Zeit ", „Kampf¬
gesang der Deutschen" und „Führer ". Das
Blatt , zweifarbig auf Zandersdütten gedruckt
und in feste Mappe gelegt, kostet nur 30 Pfg.
Die Hälfte des Reinertrages fließt den Krie¬
gerwaisen zu.

Kurhaus Bad Homburg.
Dienstag , den 24. Oktober 1914.

Abends 8 Ubr.
1. Choral : Hilf Herr Jesu , lass gelingen.
2. Ouvertüre z. Op. Indra Flotow
3. Gondoliera ßies
4 Ständchen Opitz
5. Fantasie a. d. Op. Das

Heimchen am Herd Goldmark
6. Albumblatt Wagner
7. Mondschein Serenade Moret
8. Die türkische Schaarwache Michaelis

Mittwoch , den 28. Oktober.
Abends 8 Uhr.

1. Choral : Wachet auf ruft uns die Stimme
2. Ouvertüre zu ßosamunde Schubert
3. Präludium und Scherzo J . S. Bach
4. Larghetto Händel
5 Fantasie a. d. Op. Martha Flotow
6 . Ases Tod a. d. Musik zu

Peer Gynt Grieg
7. Rondo all ongarese Haydn
8. Herzog von Braunschweig

Altpreuss . Armee -Marsch

Donnerstag , den 29 Oktober , Abends 714
Uhr im Kurhaustheater

„Die heilige Not .“

Mittwoch , den 4. November:
I. Abonnements - Konzert

unter Mitwirkung der Yiolinvirtuosin
Fräulein Irma Seydel aus Boston.

Letzte Meldungen.
Heutiger Tagesbericht.

V e r l i n, 27. Oktober, vormittags (Amtl.)
Mitteilung der obersten Heeresleitung:

Die Kämpfe am Sjpres-Pferkanal-Ab-
schnitt bei dp ês und südwestlich Lille werden
mit gleicher Hartnäckigkeit fortgesetzt. Die
deutschen Truppen haben auch gestern Fort¬
schritte gemacht. Auf dem übrigen Teil der
Kampffront im Westen haben sich wesentliche
Ereignisse nicht zugetragen.

Westlich Augustow ist der Angriff der
Deutschen in langsamem Fortschreiten. Süd¬
westlich Warschau sind alle Angriffe starker
russischer Kräfte von unseren Truppe« zurück¬
gewiesen woden. Nördlich Jwangorod haben
neue russische Armeekorps die Weichsel über¬
schritten.

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn V. Obgleich die Angelegenheit der

Baumfällung in den Kuranlagen erledigt ist,
würden wir Ihr Eingesandt veröffentlichen,
wenn Sie dasselbe mit Ihrem Namen unter¬
zeichnen würden.

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Ziemlich trüb,

zeitweise Niederschlägej wenig wärmer , west¬
liche Winde.
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Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat,
Muß scheiden.

Mach langer̂ qualvoller Ungewißheit wurde uns die er¬
schütternde Nachricht, daß unser heißgeliebter, herzensguter,
teurer und unvergeßlicher Sohn, Bräutigam, Bruder, Nesse,
Schwiegersohn, Vetter und Schwager

sllu>!Sdimiiit
Unteroffizier der Res. Jnfant .-Reg. Nr. 117, 8. Komp.

im 26. Lebensjahr, infolge seinen, in der Schlacht bei Maiffin,
am 22. August erhaltenen Wunden, den Heldentod fürs Va¬
terland gestorben ist.

»• d. 4(n g , D(to6(r 1914

In tiefem Schmerz:
Familie Thr Schmidt

4454 Else Leister
Familie 3 - Leister

Man bittet von Beileidsbesuchenabsehen zu wollen.

Heu Heldentod fürs Vaterland starben in
Frankreich unsere lieben, bewährten Mitarbeiter

Telegraphenassistent Ferd . Hahn
Unteroffizier der Reserve 8. Komp. Reg. 117.

Postassistent Paul Schmidt
Unteroffizier der Reserve 8. Komp. Reg. 117.

Ihr Andenken wird stets in Ehren gehalten
werden.

Bad Homburg v. d. H , den 27. Ckt. 1914.

Für die Beamten, Beamtinnenu. Unter¬
beamten des Kais. Postamts
Flaschenträger,

Postdirektor. 4456

Pen Heldentod fürs Vaterland starb unserlieber Freund und bewährter Kassen¬
führer

Paul Schmidt
Unteroffizier der Reserve im Inf .-Regt . 117.

Mit Rat und Tat hat er stets den Sport gefördert und
zu dessen weiterer Entwickelung beigetragen.

richtet.

4458

In unseren Herzen ist ihm ein bleibendes Denkmal er-

Homburger Futzballverein
Der Vorstand.

Kurhaustheater Bad Homburg.
Direktion: Adalbert Steffter.- »-

Donnerstag , den 29. Oktober 1914, abends VU  Uhr:
1. Vorstellung im Abonnement.

DßT " Bei ermäßigten Preisen ""TW
Neuheit! Zum 1 Male : Neuheit!

Die heilige Not.
Ein Schauspiel aus den Tagen der deutschen Mobilmachung 1914
in 3 Akten von Johannes Wiegand und Wilhelm Scharrelmann.

In Szene gesetzt von Herrn Direktor Adalbert Steffter.
Personen:

Eberhard Rauschenberg, Redakteur. .
Anna , seine Frau . . . .

Lme" ) beren  Töchter ‘
Max , Gymnasiast deren Sohn
Karl Wilcke, Ingenieur , Klaras Gatte
Dr. Werner Neumeister, Kommerzienrat
Rudolf, sein Sohn . . . .
Paul Kästner Violinvirtuose , Anna's Bruder
Ein Mädchen . . . .
Ein Kutscher . . . . .
Ort der Handlung : Aachen. Zeit : 1., 4. und 7. August 1914.

Pausen finden nach jedem Akt statt.

-460
Martin Wieberg.
Franziska Hesse.
Allide Ballin.
Marianne Reick.
Heinz Frischmann
Franz Kaltenbach.
Gustav Schneider.
Hugo Stern.
Heinz Kraft.
Lu Husser.
Andreas Dahlmeyer.

Kasien-Oeffnung6'/» Uhr. — Anfang 7V4 Uhr . — Ende 34 10 Uhr.

A"
Cassel, den 14. Okt. 1914.

uf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums vom 16, vorigen
Monats und der dazu ergangenen Anordnung des stellv. Gene¬

ralkommandos des 18. Armeekorps vom 3. ds Mts . Ilb 28950 ersuche
ich die Ortspolizeibehörden Ihres Bezirks anzuweisen, dafür Sorge zu
tragen, daß jeder in eine Privatpfl gestätte, sei sie groß oder klein, über¬
wiesene Genesende innerhalb 24 Stunden bei der Ortspolizeibehörde
von dem Inhaber der Privatpflegestätte unter Angabe des Namens, des
Truppenteils und des Lazaretts, aus dem er überwiesen worden ist, ange-
meldet wird. Die Ortspolizeibehörden haben Abschrift dieser Meldungen
umgehend dem zuständigen Bezirkskommando, zu übersenden.

Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwundete und Kranke,
die auf ihren Wunsch oder aus Antrag von den Angehörigen in ihre Hei¬
mat überführt und in der eigenen Familie untergebracht worden sind. Sie
unterliegen gleichfalls der Anmeldepflicht.

Der Oberprästdent.
gez. Hengstenberg.

Bad Homburgv. d. H., den 17. Oktober 1914.
Indem ich vorstehende Bekanntmachung zur allgemeinen Kenntnis

bringe, ersuche ich die Ortspolizeibchörden des Kreises, für genaue Durch¬
führung der Anordnung Zorge zu tragen und die Einwahnerschaft in ge¬
eigneter Weise in Kenntnis zu setzen.

Die rechtzeitige Ermittelung von Abschriften der eingehenden Mel¬
dungen an das Bezirkskomando mache ich besonders zur Pflicht.

Der Königliche Landrat.
gez. von Bernus.

Bad Homburg v. d. H.. 24. Okt." 1914.
Vorstehende Anordnung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis

gebracht.
Polizei -Verwaltung

4459_ Lübke.

Mädchen-Fortbildungsschule
des

Homburger Gerverbevereins.
Nachdem genügende Anmeldungen erfolgt sind, wird am Montag,

den 2. November , in den uns in entgegenkommender Weise zur Ver¬
fügung gestellten Räumen des Soldatenheims neben der Erlöserkirche
angefangen.

Der Unterricht wird abgehalten im:
grrschneiden und Kleidermachen

Montag und Donnerstag von 9—12 Uhr
Weihzeug - und Maschinennähen

Dienstag und Freitag von 9—12 Uhr.
Das Schulgeld beträgt für jeden Kursus 3 Markt.
Für Nichtmitglieder5 Markt Einschreibgebühr.

Weitere Anmeldungen nimmt Herr H . Kahle , Höhestratze 18
entgegen. 4451

Der Vorstand.

Maltino - Bonbons
aus reinem Malzextrakt und bewährten Hustenkräutern

in Beutel 30 Pfcg-
Medizinal-Drogerie Carl Kreh,

gegenüber dem Kurhaus.

s
J

Krieg an den Grenzen
Frieden im Lande!

Handel und Wandel  müssen
wieder a u f I e b e n , sollen in
Deutschland nicht die grössten
wirtschaftlichen Schäden er¬
stehen . Deshalb ist jetzt die
Losung für jeden Geschäftsmann

produzieren u. inserieren

genau so , als ob wir in Friedens¬
zeiten  lebten.

?<??. Kasseler Simonsbrot
ist nicht aus Mehl, Kleie oder Schrot hergestellt, sondern
aus dem ganzen, unverletzten Getrcidekorn. Es enthält
daher alle p ährstoffe des Getreides in aufge¬
schlossener Form, die bei gewöhnlichen Mehlbroten durck
den Mahlprozeß ausgeschieden sind. Aerztlich verordnet!

Das Beste für Gesunde und Kranke! Stets echt zu haben bei
Ernst Falck , Haingasse. 4400

Katholischer
Männervereiil-

Mittwoch , den 28. Okttob̂ '
abends 9 Uhr 4i

Bortrag
des Herrn Pfarrer La Rocĥ

Wir suchen eine«
Lederzurichter

welcher uns Dache,
u. Dache - Hälften auf RieM
häute zurichtet, resp. weich

3 . Michaeli- N- ch^Frankfurt a. M - v
Neue Mainzer st raße

_ Telefon Hansa 4657.

Eins, älteres ME
zu erlässig. gut empf, rm
durchaus erf. sucht entsprech®
4455) Eo Mädchen s

| Meinmädchen
mit guten Zeugnissen bald
für herrsch, lindert. Haushall-

Villa Oloff . DornholzhE--

2 , und1
im 1. Stock zu vermieten. „
4155a Obergasst>

Louisenstraße8 ti
5 Zimmerwohnung, neu f) er 9f'
mit allem Zubehör, zum 1 4°^
evt. früher zu vermieten.

Näheres Höhestraßê ,

Louisenstraße8
Hinterhaus mit großen Lagers" .st
Backstube und Büro, für Bäcker.
Zwiebackfabriken, aber auch ilir Let,
anderen Geschäftsbetrieb
znm 1. Januar evt. früher zu Zf
mieten, Näh. Höhestraße 24

1 Zimmer
möbliert oder unmöbliert an ^
Familie zu vermieten. Offen
die Exp. ds. Bl. u. R . 4442.

mit
3 Zimmerwohnung(
Zubehör  für

mieten gesucht. Off. mit
an die Exped. d. Bl. u.

Möbl. Zimmer
sofort zu vermieten. j
3804a Höhestraße I9 ^ x

Möblierte Zimmer
zu vermieten.

Bäckerei Heinrich
Louisenstraße1°̂ /

Möbl. Zimmer §
mit oder ohne Pension zu verm
3390a Elisabethenstraß̂ '

1 Zimmer und Kü̂ ,.
zu vermieten, möbliert oderu
4206a Mühlber gs

Eine geräumige
2 Zimmerwohnu ,1 !L1

mit Küche im Hinterhaus
zu vermieten. g.

Haingaw^

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten. . ü

Mühlve ^ ,4280a

2 Zimmer
Mansarde und Küche, mck ^
Wasser per 1. November
mieten. . 8.

Waisenhausflrav

2 Zimmerwohnung^
mit allem Zubehör̂ im
an ruhige Leute sof. zu

Höhestraßê^

Eine 2 ZimmerwobA^
und Küche mir ZubehörT rIJlhtfI’s'
bau an ruhige Leute i«
Zu erfragen in der ExpediZu erfragen - ... .
Blatlls unter Nr.

Kesselschläger ’s
Camillen-

Kopfwasch-Pulver
Packung 20 ^ and

Kesselschläger ’s
Familien-

und Haushalt - Seifen
Stück 15 $

werden nur verkauft Louisenstrasse 87-
DerantworUtch fite die Revakuon : Fiiedrtch Nachmann: sitr de« Annoncenteil: Heinrich Bch»l>t ; Druck und Verlag Schudt's Buchdruckerei Bad Homburg o. d. H.
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